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1 Einleitung 

 

„Verbrechen können an und vor sich nicht lächerlich sein, sie müßten denn etwas 

von ihrer Eigenschaft verlieren, und dies geschieht, wenn sie durch Not oder Lei-

denschaft gleichsam gezwungen verübt werden.“1, schrieb Johann Wolfgang 

Goethe an Franz von Elsholtz am 16.11.1825. Interpretiert man etwas Lächerli-

ches hier nicht als etwas Komisches, sondern in seiner zweiten Lesart als etwas 

von geringer oder nichtiger Bedeutung, so versteht man seine Aussage so, dass 

ein Verbrechen, das aus der Not oder der Leidenschaft geboren wurde, kein voll-

wertiges Verbrechen darstellt. Etwas weitergedacht müsste dem Verbrechen 

also eine Boshaftigkeit zugrunde liegen, der Täter oder die Täterin also schlechte 

Absichten in sich tragen. 

Die vorliegende Abschlussarbeit zur Erlangung des Master of Education handelt 

von Verbrechen und Verbrechern und ihrer Darstellung bei zwei der bedeutends-

ten Schriftsteller und Denker der Goethezeit: Friedrich Schiller und Heinrich von 

Kleist. Die wichtigste Fragestellung ist hierbei, wie die Verbrecherfiguren gestal-

tet wurden und wie sie sich voneinander unterscheiden. Wie wurden die Täter zu 

Verbrechern? Welche theoretischen Überlegungen liegen bei beiden Autoren be-

züglich des Verbrecherwesens zugrunde? Eine weitere, wenn auch untergeord-

nete, Fragestellung versucht zu beantworten, warum Leserinnen und Leser Sym-

pathie oder zumindest Empathie mit diesen lasterhaften Mördern und Dieben 

empfinden.  

In der Forschungsliteratur wurde die Thematik des Kriminellen bei Schiller und 

Kleist bereits ausgiebig behandelt, auch eine Gegenüberstellung der beiden 

Schriftsteller fand bereits statt.2 Aufgabe dieser Abschlussarbeit kann daher nur 

sein, die Gegenüberstellung noch einmal zu vertiefen, spezifische Werke ins 

Blickfeld zu nehmen und bereits vorhandene Erkenntnisse, wo möglich, zusam-

 
1 Stichwort: Verbrechen. In: Richard Dobel (Hrsg.): Das Lexikon der Goethe-Zitate. Düsseldorf 
2002. Sp. 974. 
2 Ausführlicher dazu in Kapitel 5. 


